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KULTUR REGION

Wilde Werke im Domleschger Dorf
In Almens findet vom 28. Februar bis am 1. März die fünfte Kostbar statt. Rund 40 Kunstschaffende 
und Handwerker zeigen ihre Arbeiten oder sorgen für künstlerische Intermezzi.

von Jano Felice Pajarola

Wild wird es am letzten Februar-
Wochenende rund um das «Land-
hus» in Almens. Was 2013 mit acht 
Künstlerinnen gegründet wurde, 
hat sich im Zeitraum von sechs 
Jahren zu einem dreitägigen und 
stark beachteten Kreativ-Event an 
verschiedenen Standorten im Dorf 
entwickelt: die sogenannte Kost-
bar, eine Ausstellungsplattform, 
die es Kunst- und Kunsthandwerk-
Schaffenden aus der Region Via-
mala oder mit engem Bezug zum 
Domleschg ermöglichen will, ihre 
Arbeiten zu präsentieren. 

«Wild» lautet eben das Motto 
der diesjährigen Ausgabe, es ist die 
fünfte seit der Gründung. Organi-

siert wird sie erneut von der in Al-
mens lebenden Sängerin und Per-
formerin Michelle de Falque ge-
meinsam mit «Landhus»-Gastge-
berin Amanda Theiler. Nicht mehr 
aktiv im Organisationskomitee da-
bei ist die Wildkräuter- Spezialistin 
und einstige Mitbegründerin Gina 
Chiara, sie wird die Kostbar in die-
sem Jahr allerdings als Künstlerin 
und Köchin bereichern.

«Teehaus zur wilden Nadel»
Von den rund 40 teilnehmenden 
Kreativen bespielt wird einerseits 
das «Landhus» selbst, inklusive 
Hotelzimmer, Neben- und Aussen-
räume und sogar unterirdisch, wie 
es im Programm heisst. Wieder als 
Lokalität mit von der Partie ist der 

Stall an der Dorfstrasse 21, dies so-
wohl als Standort für künstleri-
sche Intermezzi wie auch als Aus-
stellungsraum. Zum ersten Mal in 
den Event integriert wurde hin-
gegen Alexandra Kächs «Teehaus 
zur wilden Nadel» mitten im Dorf. 
Es wird nicht nur Schauort sein, 
sondern auch Treffpunkt. Im frü-
heren Schulhaus wiederum geht 
edles Kunst handwerk über die Ti-
sche. Und die reformierte Almen-
ser Kirche wird auch dieses Jahr 
wieder ein Gemeinschaftswerk be-
herbergen, ei ne Produktion na-
mens «Wildwexel».

Märchen, Masken und Musik
Zugänglich ist die Kostbar 2020 
am Freitag, 28. Februar, ab 14 Uhr, 

die offizielle Vernissage mit einer 
Ansprache von Kunsthistoriker 
Christof Kübler ist um 18 Uhr vor-
gesehen. Auch samstags und sonn-
tags sind die Ausstellungsorte ge-
öffnet. Zusammengestellt haben 
die Organisatorinnen ausserdem 
ein breites Rahmenprogramm. Es 
 bietet unter anderem Märchen für 
jedes Alter, ein Malatelier für Kin-
der mit der Künstlerin Adelheid 
Hanselmann, ein Kunstdinner mit 
Gina Chiara, ein Masken theater so-
wie immer wieder Musik. Der gan-
ze Anlass dauert bis am Sonntag, 
1. März, um 17 Uhr. 

Weitere Infos und das 
detaillierte Programm findet 
sich unter kostbar-almens.ch.

News
CHUR

Silvia Buol zeigt ihre  
Aquarelle und Zeichnungen
In der Stadtgalerie in Chur findet heute Freitag, 
14. Februar, um 18 Uhr die Vernissage einer 
 Ausstellung mit Aquarellen und Zeichnungen von 
Silvia Buol statt. Die in Chur aufgewachsene Buol ist 
laut Mitteilung Künstlerin und Performerin und 
arbeitet seit den Achtzigerjahren an der Schnitt-
stelle von bildender Kunst, Tanz, Performance und 
Inszenierung. Im Rahmen der Werkschau präsen-
tiert Buol ihr neues Buch. Zusammen mit dem 
 Musiker Mario Giovanoli lädt Buol zudem am 
 Donnerstag, 20. Februar, um 18 Uhr zu einer Klang-
Tanz- Performance. Die Ausstellung dauert bis zum 
27. Februar. (red)

THUSIS

I tre secondi laden zur Komödie 
«Zürich Hauptbahnhof»
Im Kino Rätia in Thusis zeigt die Theatergruppe  
I tre secondi heute Freitag, 14. Februar, um 20.15 Uhr 
ihre Komödie «Zürich Hauptbahnhof». Die Gruppe 
besteht aus Federico Dimitri, Fabrizio Pestilli und 
Giuseppe Spina. In dem Stück thematisieren sie laut 
Mitteilung im Setting einer Zugfahrt von Zürich 
nach Kalabrien auf gewohnt komödiantische Weise 
Fragen um Heimat, Zugehörigkeit und Sprache. 
 Reservation unter der Telefonnummer 081 630 06 59 
oder unter der E-Mail kino@kinoraetia.ch. (red)

CHUR

Joachim Dierauer gibt  
Einblick in sein Schaffen

In der Galerie Edition Z an der Vazerolgasse 6 in 
Chur findet heute Freitag, 14. Februar, um 17 Uhr  
die Vernissage einer Ausstellung mit Werken von 
Joachim Dierauer statt. Zur Ausstellung des Churer 
Künstlers erscheint ein Katalog sowie eine Edition 
von 20 verschiedenen Zustandsdrucken einer 
 Radierung. Die Ausstellung ist bis zum 29. Februar 
jeweils von Mittwoch bis Freitag von 14 bis 17 Uhr 
und samstags von 13 bis 16 Uhr geöffnet. (red)

LAAX

Ruth Günthart-Näf legt ihr  
drittes Erzählbändchen vor
In der Sentupada beim katholischen Pfarrhaus in 
Laax präsentiert die Laaxer Autorin Ruth Günthart-
Näf heute Freitag, 14. Februar, um 17 Uhr ihr drittes 
Erzählbändchen «Leise Töne – stille Zeiten».  
Darin schildert sie laut Mitteilung Persönliches, 
 Naturbetrachtungen, Biografisches und Nach-
denkliches. (red)

STAMPA

Die Musik von Björk in  
ein Jazzgewand gekleidet
Im Gasthaus «Pontisella» in Stampa findet heute 
Freitag, 14. Februar, um 20 Uhr ein Jazzkonzert mit 
der Formation Schnoz, Jenny, Caflisch feat. Gabriela 
Krapf statt. Die vier Musiker interpretieren die 
 Stücke der isländischen Pop-Ikone Björk. Der Eintritt 
zum Konzert ist laut Mitteilung frei. (red)
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Preisträgerin mit eigener Agenda: Romana Ganzoni bedankt sich in modisch abgewandelter Engadiner Tracht für die 
Ehre, um dann die Bühne jugendlichen Flüchtlingen zu überlassen. Bild Philipp Baer

von Ruth Spitzenpfeil

N ennen wir es kultu-
relle Guerillataktik. 
Romana Ganzoni soll 
an diesem Mittwoch-
abend den Bündner 

Literaturpreis überreicht bekom-
men. Blumenstrauss, Laudatio, 
musikalische Umrahmung, feine 
Häppchen – alles ist vorbereitet. 
Doch dann passiert so einiges, wo-
mit weder Publikum, Veranstalter 
noch Ehrengäste wie Regierungs-
rat Jon Domenic Parolini gerech-
net haben. Dass die Autorin gerne 
das macht, was man gerade nicht 
erwartet, beweist sie in ihren Bü-
chern. Und so hatte unter ande-
rem auch die Jury begründet, wa-
rum sie den Preis verdient habe. 
Was Ganzoni dann aber aus dem 
für gepflegte Langeweile prädesti-
nierten Anlass gemacht hat, ist in 
der Tat erstaunlich.

Kein Platz für die Fans
Für die erste Überraschung sorgt 
bereits der Publikumsaufmarsch, 
den man offenbar völlig unter-
schätzt hatte. Mehr als 200 Perso-

nen drängen sich im Saal der Kan-
tonsbibliothek in Chur mit dem 
hinderlichen Lichtschacht in der 
Mitte. Sitzplatz haben längst nicht 
alle, etliche Besucher müssen gar 
vom Treppenhaus aus zusehen. 
Dass bei dieser Preisverleihung 
Frauenpower vorherrschen würde, 
war indes wenig verwunderlich. 
Stiftungspräsidentin Anna-Alice 
Dazzi begrüsste neben der Lauda-
torin Ladina Heimgartner auch 
eine rein weibliche Band. «So 
klingt die Zukunft», sagt Ganzoni 
etwas später, als Chiara stimmge-
waltig ein weiteres reifes Werk aus 
dem Debütalbum «da mesanotg» 
zum Besten gibt. Mit dem voreilig 
vergebenen Etikett der romani-
schen Girliegroup hat das nun gar 
nichts zu tun.

Ebenfalls so manchen Erwar-
tungen widerspricht in ihrem 
Charme, aber auch in der sprachli-
chen Raffinesse die offizielle Lob-
rede Heimgartners. Eigentlich 
schade, dass die ehemalige Chefin 
von Radiotelevisiun Svizra Ru-
mantscha, in ihrer neuen Posi- 
tion in der Geschäftsleitung des 
Ringier-Konzerns, wahrscheinlich 

überhaupt nicht mehr zur Produk-
tion von Sprachwerken kommt. 
Vorbereitet auf dieses Metier wur-
de sie, wie wir an diesem Abend 
erfahren, genau gleich wie die ge-
feierte Autorin, nämlich mit den 
Schulen in Scuol und Ftan sowie 
einem Germanistikstudium in Zü-
rich. 

Wie Heimgartner das aktuelle 
Werk Ganzonis pries, war auf je-
den Fall auf Augenhöhe. «Ich habe 
das Buch nicht verschlungen. Das 
Buch hat mich verschlungen – da 
war Trauer und Zerrissenheit, da 
war Zuneigung und Sehnsucht», 
gestand sie. Treffend ordnete sie 
die Falle ein, in welche man als 
Vertreterin einer «Specie Rara» 
tappen könne. Auch sie habe Gan-
zoni zunächst «aus der Idee der 
schreibenden Rätoromanin her-
ausschälen» und als Schweizer Au-
torin mit rätoromanischen Wur-
zeln wahrnehmen müssen. Spätes-
tens seit dem im Herbst erschiene-
nen Roman «Tod in Genua» sei 
Ganzoni aber endgültig weit jen-
seits des Minderheitenschutzes.

Modisch und mutig
Die Geehrte selbst unterläuft die 
Erwartungen schon durch ihren 
Auftritt äusserst subtil. Auf den 
ersten Blick gibt sie die brave Pa-
triotin, die sich für den Preis in die 
prächtige Engadiner Tracht wirft. 
Doch beim genauen Hinsehen 
fällt die figurbetonte Silhouette 
auf, die fein fliessende Seide. Das 
ist die modisch-mondäne Inter-
pretation des in der Tradition er-
starrten Gewandes. Die Hüterin-
nen der Trachten-Reinheit im Kan-
ton dürfen aufschreien.

Nach den Danksagungen – an 
Graubünden, an seine Figuren  
und Geschichten, seine Flüche und 
Sprüche, an den trockenen Humor 
und den Pathos-Blocker – geht sie 
schnell über zu «etwas, das wir 
noch nicht kennen.» Nicht ihr 
Werk lässt sie jetzt sprechen, son-
dern dasjenige von Menschen, die 
weit weniger privilegiert sind als 
sie und deren Schicksale sie in der 
gemeinsamen Arbeit oft an den 
Rand der Tränen gebracht hat.

Verteilt im Raum sind ein Dut-
zend Besucher, die vorher viel-
leicht durch ihre Jugend oder ihre 
Hautfarbe aufgefallen sind. Einer 
nach dem anderen erhebt sich, 
stellt sich vor mit fremd klingen-
den Namen. Sie kommen aus Sy-
rien, aus Afghanistan, Iran, dem 
Irak, aus Somalia, aus Eritrea und 
Sri Lanka. Es sind geflüchtete Ju-
gendliche einer Integrationsklasse 
in Schiers, und Ganzoni hat ihnen 
in einer Schreibwerkstatt geholfen, 
Worte für das Unsägliche zu fin-
den. Jetzt lesen sie vor aus dem 
Buch «So fern, so nah», das mit 
Unterstützung der IG offenes Da-
vos im letzten Herbst entstanden 
ist. Das Publikum ist verblüfft –
und gerührt. Ganzoni hat die Show 
gekapert und sich den Bündner  
Literaturpreis mit dieser Aktion 
gleich noch einmal verdient.

Rebellin mit Stil
Die Feier zur Übergabe des Bündner Literaturpreises ist meist eine  
überraschungsfreie Angelegenheit. Nicht so, wenn die Hauptperson 
Romana Ganzoni heisst. 

Bündner Literaturpreis 
geht das Geld aus
Zum 22. Mal ist der Bündner 
Literaturpreis überreicht wor-
den. Er geht zurück auf den 
Nachlass der Churer Redak-
torin Milly Enderlin, Mitglied 
des Wohltätigkeitsclubs So-
roptimist International. Nun 
teilt die Direktorin der Stif-
tung, Anna-Alice Dazzi, mit, 
das Stiftungsvermögen sei 
bald aufgebraucht. Der mit 
10 000 Franken dotierte Preis 
könne nur noch einmal verge-
ben werden. Anfragen an den 
Kanton seien bisher abschlä-
gig beantwortet worden. (spi)


